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3«r iûftimmung iiôer bic (viitiiilinutg bc3 fêrfiiiimngg= uitb ^hiftcrfdjn^
in ber Sd)ti)et3.

JÉTiJiiidje mut |ad)îiiiinnerit imîi ïTcrciiien iiticr tien irftittapfrljui?.
Êommenbc ©enerationen mit einer f)od)entmidelten Sut»

tur merben mit (Srftaunen nnb ©efremben auf eine $eit
guriiefblttfen, in roetetjer ben größten nnb geroaltigften $ör»
berern beê materiellen nnb geiftigen g-ortfehritteê baê ifjnen

guftel)enbe 9tecf)t auf Schuß if)rer Slrbeit oerfümmert, ja

fogar beftritten rourbe; mo ber ©egriff beê geiftigen ©igen»

tfjumê norf) nict)t genau befinirt mar, unb [mo cê nod)

Sente gab, roetdje bie l)öd)fte menfcfjlidje Slrbeit, biefenige

beê ©eifteê, für red)tloê unb oogelfrei erftärten.

25at'öner, Ingenieur.

(Sin ©olf, roe(d)Cê bie Schöpfer neuer £aufd)merthe

nidjt fd)üßt, wirb fdjmerlid) ^örberer feiner Sßirthfdiaft,

feiner ^nbnftrie tjeranbitben. SBenn auet) baê ©enie großer

üftänner menig nad) ©elof)nungen materieller Slrt geigt,

unb fie, getrieben oon ihrem ©eniuê, ohne 3füdfid)t auf
bie .geidjen äußerer Slnerfennung, ©roßed gu teiften ge»

gmungen finb, fo lehrt unê bod) bie (Srfaßrung, baß bie

materiellen Çûlfêmittel, melcßer ber (Srfinber gur ®urd)»

füßrung feiner groede bebarf, if)nt feitenê beê fpefulatioen

Eapitalifttn nur gemährt merben, roenn biefer mit ©emißßeit

auf einen buret) ben ©atentfdjuß garantirten ßofjen Unter»

nefjmerlof)n, reff), Eapitalgeminn gu rennen oermag. fftur
unter biefer ©orauêfe|ung mirb fid) baê Kapital mit bern

©enie affociren unb bie ©efatjr beê Unternehmenê, baê

fRifito, roetd)eê bie im ©roßen etfolgenbe 93eroielfä£ttgung

ber (Srfinbung mit fid) bringt, übernehmen.

îi. Sannafcß.

@8 unterliegt feinem $meifel, baß bie rafd)c ©erbrei»

tung neuer ©erfahren cineê bcr erften IRefultate beê Sehuçeê
beê inbuftriellen (Sigentljumê fein mirb. 3" biefer ©e»

giehung finb bie ©orgänge in ben ^Bereinigten Staaten fehr

beachtenêmerth, inbem in feinem Sanbe neue Gsrfinbungen

(Denen, meldje ein ^yntereffe baran hoben fbnnen, fo rafd)

gur ©erfügung geftellt merben. (Darin liegt eine ber haupt»

fäd)lid)ften Urfad)en ber ftaunenêmerthen gortfcfjritte ber

amerifanifdjen Uhrenfabrifation unb ber erheblichen Eon»

furreng, meldie biefe ^nbuftric unfern g-abrifanten neulid)

gefdjaffen hot- (Sê gibt mirflid) fein fd)lagettbereê ©eifpiel,
um ben Unterfdjieb beê ©ntmidlungêgangeê einer ^nbuftric
unter bem (Sinfluß ber ©rfinbungëpatente ober ohne bie»

felben gu illuftriren, alê baê Stubium bcr neueften ©or»

gänge auf beiben Seiten beê atlantifdjen Dgeanë.
SSngenteur Reißet'.

Der Deutfcpe, ehemalê tôîangelê einer einheitlichen

©atent»@efeßgebung cineê fräftigen SchuÇeê für feine gei»

ftige SIrbeit im eigenen ©aterlanb entbehrenb, fah fid) oft

gegmungen, mit feinen ©rfinbungen in baê Sluêlanb gn

gehen, um fie bort unter bem Sd)Uße gmetfmäßiger ©efeße

gu oermerthen; beutfdjeê Eapital manbte fid) ben (Srfin»

bungen nicht gu, meil bie Slnlage gu menig Sidjerfjeit bot.

Daê ift heutgutage anberê geroorben: gut patentirte ©r»

finbungen finben jeßt in Deutfd)Ianb fräftige Stühe burd)

baê Eapital: eine fReifje oon inbuftriellen ©efellfcfjaften be»

fd)äftigt eine nicht unbebeutenbe Singahl beutfd)er Arbeiter,
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der

„IMistrirten schweiz. ha?ldwerker Zeitung
an die

Schweizerische Handwerksmeisterschaft.

Zur Abstimmung über die Einführung des Crsindungs- und Musterschutzes

in der Schweiz.

AuOrW von MWiiiimi mid Vereinen iitier den CrßndungslHntz.

Kommende Generationen mit einer hochentwickelten Kul-

tur werden mit Erstaunen und Befremden auf eine Zeit
zurückblicken, in welcher den größten und gewaltigsten För-
derern des materiellen und geistigen Fortschrittes das ihnen

zustehende Recht auf Schutz ihrer Arbeit verkümmert, ja

sogar bestritten wurde; wo der Begriff des geistigen Eigen-

thums noch nicht genau definirt war, und !wo es noch

Leute gab, welche die höchste menschliche Arbeit, diejenige

des Geistes, für rechtlos und vogelfrei erklärten.

N. Wcrl'àrrer, Ingenieur.

Ein Volk, welches die Schöpfer neuer Tauschwerthe

nicht schützt, wird schwerlich Förderer seiner Wirthschaft,

seiner Industrie heranbilden. Wenn auch das Genie großer

Männer wenig nach Belohnungen materieller Art geizt,

und sie, getrieben von ihrem Genius, ohne Rücksicht auf
die Zeichen äußerer Anerkennung, Großes zu leisten ge-

zwungcn sind, so lehrt uns doch die Erfahrung, daß die

materiellen Hülfsmittel, welcher der Erfinder zur Durch-

führung seiner Zwecke bedarf, ihm seitens des spekulativen

Kapitalisten nur gewährt werden, wenn dieser mit Gewißheit

auf einen durch den Patentschutz garamirten hohen Unter-

nehmerlohn, resp. Kapitalgewinn zu rechnen vermag. Nur
unter dieser Voraussetzung wird sich das Kapital mit dem

Genie associren und die Gefahr des Unternehmens, das

Risiko, welches die im Großen erfolgende Vervielfältigung
der Erfindung mit sich bringt, übernehmen.

M. Jarrnateb.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die rasche Verbrei-

tung neuer Verfahren eines der ersten Resultate des Schutzes
des industriellen Eigenthums sein wird. In dieser Be-

zichung sind die Vorgänge in den Vereinigten Staaten sehr

beachtenswerth, indem in keinem Lande neue Erfindungen
Denen, welche ein Interesse daran haben können, so rasch

zur Verfügung gestellt werden. Darin liegt eine der Haupt-

sächlichsten Ursachen der staunenswerthen Fortschritte der

amerikanischen Uhrenfabrikation und der erheblichen Kon-

kurrenz, welche diese Industrie unsern Fabrikanten neulich

geschaffen hat. Es gibt wirklich kein schlagenderes Beispiel,

um den Unterschied des Entwicklungsganges einer Industrie
unter dem Einfluß der Erfindungspatente oder ohne die-

selben zu illustriren, als das Studium der neuesten Vor-
gänge auf beiden Seiten des atlantischen Ozeans.

Ingenieur Werbet'.

Der Deutsche, ehemals Mangels einer einheitlichen

Patent-Gesetzgebung eines kräftigen Schutzes für seine gei-

stige Arbeit im eigenen Vaterland entbehrend, sah sich oft

gezwungen, mit seinen Erfindungen in das Ausland zu

gehen, um sie dort unter dem Schutze zweckmäßiger Gesetze

zu verwerthen; deutsches Kapital wandte sich den Erfin-
düngen nicht zu, weil die Anlage zu wenig Sicherheit bot.

Das ist heutzutage anders geworden: gut patentirte Er-
findungen finden jetzt in Deutschland kräftige Stütze durch

das Kapital: eine Reihe von industriellen Gesellschaften be-

schäftigt eine nicht unbedeutende Anzahl deutscher Arbeiter,
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inbem fie unter bent fiebern ©djuÇe beS ^otentgefeßeS bie

©rfinbungen, meiere fie erworben i)aben, ausführen unb

fortmäfjrenb weiter oeroollfomtnnen: in jeber jjabrif, jo faft
in jeber |>anbwer!Sftabt rnadjen fid) bie fegenSreicßen $ol»

gen ber Qnbuftriefdpdgefede geltenb, wclcße aud) betn un»

bemittelten ©rfinber gefiederte (Gelegenheit geben, fid) ber

3rrüd)te feines feiges erfreuen ju fönnen.
(ïtngabe bel 2>mtrdjm §«ge«teur="g?ereitts

an bal beutfdfc Dieicbltanjleramt.

„Sie woblttjätigen SBirfungen ber ©efege für ißatent»,

fßiarfen» unb 9Jiufterfd)UÇ machen fid) in erfreulicher SBeije

me£)r unb medr geltenb. äßädrcnb ber ausgiebige @d)Ud,

welker bem ©rfinber für bie ©rzeugniffe feiner Slrbeit gc»

wö^rt wirb, bie ©rfinbertdätigleit im $nlanbe in früher
laum geahnter SBeife angeregt unb erweitert dot, wädrenb

berfetbe uns oon Slußen bie ©rfinbungen unferer Sladjbarn
in überrcidjem ÜDiaße ftänbig guführt, hat gefefclid) geregelter

©d)U(5 ber g-abrifmarfen, fowie ber fDiufter unb fôîobelle

fehr baju beigetragen, cinerfeitS oon bem inlänbifdhen ipanbel
unb ©ewerbe ben fd)Wcr laftenben — $um STheil allerbingS

oon jeder übertriebenen — Vorwurf ber Unfolibität unb

wiberrechtlichen Slneignung frember üWamen unb SJÎufter

dinweg z« nedmen, anberfeitS aber burd) Anregung unferer

g-abrifanten zum ©ebraud)e eigener ÜJfarfen unb zur @nt=

faltung eigenen KunftfinueS baS ©efüdl ber nationalen

©elbftänbigfeit auf bem ©ebiete beS ÇanbelS unb ber Qu»

buftrie mefentlid) p deben unb p befeftigen."
SSaljrelbertdü ber

SrrcuiUfitrtev ^ctnôel'sftatrtrnor ooti 1879.

$tnmcr beutlidder madjen fid) bie günfttgen SBirfungen

ber ©efejsc über patent», SDîarfen» unb SDîufterfdjuç bemerf»

bar. Sie inbuftricllen ©rfolge doben wir nid)t pm SQiin»

beften ben ©efefcen ju oerbanfen, wcld)e bem ©rfinber für
feine ©eifteSprobuftc, bem ffabrifanten für bie Kennzeid)»

nuug feiner SBaarcn unb bem Kunftgewerbe für feine ge»

fälligen ^Srobufte ausgiebigen ©dpd ocrleiden. Sie ©abe

itnfcreS 33olfeS, oiel unb fcï>arf p benfen, beburfte ber

Anregung, um in materielle 33adnen unb pm ©iwerb oon

realem Slationalocrmögen dingelenft p werben. Siefe Sin»

regung ift burd) baS ißatentgefeg gegeben worben unb be»

fd)äftigt fid) auf bem ©ebiet oon Qnbuftrie unb ©ewerbe,

dier SleueS erjeugenb, bort 23ordanbeneS oerbefferttb, d^r
für biêder nuÇlofe ißrobufte unb ©toffe wertdoolle 33er»

wenbungen fdjaffenb, bort unbefannte SWaturfräfte bem menfd)»

lichen SIrmc bietiftbar mad)enb, pr SluSnütpng eigener @r»

finbuttgen bas SluSlanb beratijiedenb ober bie ©rrungen»

fdjaften beS SluSlattbeS mit oerftänbigem 93licf im eigenen

Sanbe oerwertdenb. @o furze 3eit unfer ißatcntgefcß be»

ftedt, fo reid)c grüdjte dot eS fedon getragen unb mit jebem

Qadr werben fid) feine wodltdätigen SBirfungen füdlbarer

madjen. SaS Kapital dot bereits begonnen, fid) neuen in»

buftriellen Unternedtnungen ppwenben unb baS fRedjtSbe»

wußtfein ift bepglid) beS geiftigen ©igentdumS erftarft,
bcibeS pm Sauden beS tßaterlanbeS im $nncru unb pr
©rdödung u«b Kräftigung feines SlnfedenS nad) Slußen.

3atire§bert^t ber oben genannten §anbelifamnter
oon 1882.

•t>alb inftinftmäßig dat man bie 23olfSbilbung daraus»

geftaltet, oft bewußt, oft unbewußt füßlenb unb adnenb,
baß wir in golge ber Slrmutd unfereS 33obenS auf bie

^nbuftrie unb zwar auf fold)e 3'oeige berfelben angewiefen

finb, weldje intelligente fÇertigfeit, SBiffen unb Können be»

anfprueßen. Sie ©rfaßrung doben wir gemad)t, baß bie

©egeiftigung ber ißiateric bei uns im doden ©rabe mög»

lid) ift, wädrenb ©rwerbSjweige, melcße maffendaft, odne

hödere Silbung, oermöge brutaler ißianipulationcn probu»

jiren unb enorme Kapitalien unb bebeutenbe SranSport»
erleidjterungen erforbern, bei uns nid)t am ^ßlodc finb.
SaS burd) unfere Sfolfsbilbung unb ©dpleinridjtungen gc»

äufnete äJiaterial repräfenttrt ba ein ungcdeureS Kapital,
wo cS richtig angewenbet wirb, wädrenb eS für bie ©e»

fellfdjaft ju einem negatioeu fffaftor wirb, wenn eS fidi
gädrenb felbft oergedrt unb gerfe^t ober auSloanbert. Sa»

mit eS abei wodltdätig ins ßeben eingreife, bebarf eS ber

Slufmunterung, beS IßorbilbeS, beS begrenzten SdjudcS,
weldjer eine 33elodnung materieller Slrt barftellt. Sic SluS»

nü^ung ber wiffenfcßaftlicden unb ted)nifd)en ©rrungen»

fdjaften auf unferem 33obeu bietet aber aud) ben eminenten

33ortdeil ber ©infüdruug neuer ^nbuftriejweige als (Srfatj

für untergegangene ober für fo(d)e, welche nod) untergeden

werben. Slud) ber SlrbeitStdeilung würbe bamit wefentlid)

23orfd)ub geleiftet.
@in 3ür<derij(|er ©ropinbuflrtïtler.

Saß eine eingige gute ©rfinbung, welche fid) als wirf»

lid) praf'tifcd erweist, ben Slrbeiter außerorbentlid) oorwärtS

ju bringen oermag, ift gewiß nicht p leugnen, unb mand)

einfacher ©efelle dot cS febigtid) einer foldjen zu oerbanfen,

baß er bamit beS üfteifterS ©unft unb gleid)geitig aud) beS

fDîeifterS döbfd)^ Söd)terlein fammt modlbeftelltem @e»

fd)äffe erringen fonnte.

®S bietet übrigens bie Sdotfad)e, baß oon Slrbeitern

auS einfachen Sßcrfftätten oiel meßr ©rfinbungen gemalt
worben finb, als oon jenen, welche fid) nur als an fid)

wenig wichtig erfdjeinenbe ©lieber einer für fie unüberfcd»

baren Kette p betradjten gemodnt finb, gleichseitig aued

einen ipinweiS barauf, baß baS 33eftrcben, baS „©rfinben"
loßncnb ju geftalten, gugleid) ben gnwtf förbern d'fft, in
ben Kretfen unferer ©ewerbetreibenben jenen @di9"S wieber

wad) ju rufen, welcßer ben ©tanb felbft ehrt unb djm aud)

für bie j^olge jenes Slnfeßen wieber oerfdjaffen fann, welcßeS

er in ber 33ergangendeit fo reicßlid) genoffen dot.
Sngcnteur 34. C£'id)l'tùiex'.

Slud) burd) fchweigerifdje Slrbeiter finb wefentlid)e @r»

finbungen gemadjt worben. Sa folcde 8eute aber diefür nid)t
immer gcbüdrenb belodnt werben, fo doben fie in ber Siegel

wenig ©ifer, fid) mit ber S3erfolgung neuer 33crbcfferungen

ju befaffen, wozu fie oft fedr befädigt wären. Sßir glauben

entfdpben, baß burd) ©infüdrung eines ißatentgefedeS ber

©rfinbungSgeift unter ben Slrbeitern gefd)ärft unb bei ber

SluSfid)t auf ©rfolg oon benfetben meßr Seiftungen zu er»

warten fein werben, als fie gegenwärtig aufzuweifen daben.

Siad) unferem Safürdalten würbe biefe geiftige Slnfpornung

unb ber ©rfolg, ber foldje Semüdungen oft belodnen würbe,
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indem sie unter dem sichern Schutze des Patentgesetzes die

Erfindungen, welche sie erworben haben, ausführen und

fortwährend weiter vervollkommnen: in jeder Fabrik, ja fast

in jeder Handwerksstadt machen sich die segensreichen Fol-
gen der Jndustrieschutzgesetze geltend, welche auch dem un-
bemittelten Erfinder gesicherte Gelegenheit geben, sich der

Früchte seines Fleißes erfreuen zu können.

Eingabe des Deutschen Ingenieur-Wereins
an das deutsche Reichskanzleramt.

„Die wohlthätigen Wirkungen der Gesetze für Patent-,
Marken- und Musterschutz machen sich in erfreulicher Weise

mehr und mehr geltend. Während der ausgiebige Schutz,

welcher dem Erfinder für die Erzeugnisse seiner Arbeit gc-

währt wird, die Erfinderthätigkeit im Jnlande in früher
kaum geahnter Weise angeregt und erweitert hat, während

derselbe uns von Außen die Erfindungen unserer Nachbarn
in überreichem Maße ständig zuführt, hat gesetzlich geregelter

Schutz der Fabrikmarken, sowie der Muster und Modelle

sehr dazu beigetragen, einerseits von dem inländischen Handel
und Gewerbe den schwer lastenden — zum Theil allerdings

von jeher übertriebenen — Vorwurf der Unsolidität und

widerrechtlichen Aneignung fremder Namen und Muster
hinweg zu nehmen, anderseits aber durch Anregung unserer

Fabrikanten zum Gebrauche eigener Marken und zur Ent-

faltung eigenen Kunstsinnes das Gefühl der nationalen

Selbständigkeit auf dem Gebiete des Handels und der In-
dustrie wesentlich zu heben und zu befestigen."

Jahresbericht der

Ircrnksrrrter Kanàekskanrrner von 1879.

Immer deutlicher machen sich die günstigen Wirkungen
der Gesetze über Patent-, Marken- und Musterschutz bemerk-

bar. Die industriellen Erfolge haben wir nicht zum Min-
desten den Gesetzen zu verdanken, welche dem Erfinder für
seine Geistesproduktc, dem Fabrikanten für die Kennzeich-

nung seiner Waaren und dem Kunstgewerbe für seine ge-

fälligen Produkte ausgiebigen Schutz verleihen. Die Gabe

unseres Volkes, viel und scharf zu denken, bedürfte der

Anregung, um in materielle Bahnen und zum El werd von

realem Nationalvermögen hingelenkt zu werden. Diese An-

regung ist durch das Patentgesetz gegeben worden und be-

schäftigt sich auf dem Gebiet von Industrie und Gewerbe,

hier Neues erzeugend, dort Vorhandenes verbessernd, hier

für bisher nutzlose Produkte und Stoffe werthvolle Ver-

Wendungen schaffend, dort unbekannte Natnrkräfte dem mensch-

lichen Arme dienstbar machend, zur Ausnützung eigener Er-
findungen das Ausland heranziehend oder die Errungen-
schaften des Auslandes mit verständigem Blick im eigenen

Lande verwerthend. So kurze Zeit unser Patentgesctz be-

steht, so reiche Früchte hat es schon getragen und mit jedem

Jahr werden sich seine wohlthätigen Wirkungen fühlbarer
machen. Das Kapital hat bereits begonnen, sich neuen in-
dustriellen Unternehmungen zuzuwenden und das Rechtsbe-

wußtfein ist bezüglich des geistigen Eigenthums erstarkt,

beides zum Nutzen des Vaterlandes im Innern und zur
Erhöhung und Kräftigung seines Ansehens nach Außen.

Jahresbericht der oben genannten Handelskammer
von 1882.

Halb instmktmäßig hat man die Volksbildung heraus-
gestaltet, oft bewußt, oft unbewußt fühlend und ahnend,
daß wir in Folge der Armuth unseres Bodens aus die

Industrie und zwar auf solche Zweige derselben angewiesen

sind, welche intelligente Fertigkeit, Wissen und Können be-

anspruchen. Die Erfahrung haben wir gemacht, daß die

Begeistigung der Materie bei uns im hohen Grade mög-
lich ist, während Erwerbszweige, welche massenhaft, ohne

höhere Bildung, vermöge brutaler Manipulationen produ-
zircn und enorme Kapitalien und bedeutende Transport-
erleichterungen erfordern, bei uns nicht am Platze sind.

Das durch unsere Volksbildung und Schuleinrichtungen ge-

äufnete Material repräsentirt da ein ungeheures Kapital,
wo es richtig angewendet wird, während es für die Ge-

sellschaft zu einem negativen Faktor wird, wenn es sick

gährend selbst verzehrt und zersetzt oder auswandert. Da-
mit es aber wohlthätig ins Leben eingreife, bedarf es der

Aufmunterung, des Vorbildes, des begrenzten Schutzes,

welcher eine Belohnung materieller Art darstellt. Die Aus-
nützung der wissenschaftlichen und technischen Errungen-
schaften auf unserem Boden bietet aber auch den eminenten

Vortheil der Einführung neuer Industriezweige als Ersatz

für untergegangene oder für solche, welche noch untergehen

werden. Auch der Arbeitstheilung würde damit wesentlich

Vorschub geleistet.
Ein ziircherischer Großindustrieller.

Daß eine einzige gute Erfindung, welche sich als wirk-

lich praktisch erweist, den Arbeiter außerordentlich vorwärts

zu bringen vermag, ist gewiß nicht zu leugnen, und manch

einfacher Geselle hat es lediglich einer solchen zu verdanken,

daß er damit des Meisters Gunst und gleichzeitig auch des

Meisters hübsches Töchterlein sammt wohlbestelltem Ge-

schäfte erringen konnte.

Es bietet übrigens die Thatsache, daß von Arbeitern

aus einfachen Werkstätten viel mehr Erfindungen gemacht

worden sind, als von jenen, welche sich nur als an sich

wenig wichtig erscheinende Glieder einer für sie unübersch-

baren Kette zu betrachten gewohnt sind, gleichzeitig auch

einen Hinweis darauf, daß das Bestreben, das „Erfinden"
lohnend zu gestalten, zugleich den Zweck fördern hilft, in
den Kreisen unserer Gewerbetreibenden jenen Ehrgeiz wieder

wach zu rufen, welcher den Stand selbst ehrt und ihm auch

für die Folge jenes Ansehen wieder verschaffen kann, welches

er in der Vergangenheit so reichlich genossen hat.
Ingenieur A. GicHl'eitsr.

Auch durch schweizerische Arbeiter sind wesentliche Er-
findungen gemacht worden. Da solche Leute aber hiefür nicht

immer gebührend belohnt werden, so haben sie in der Regel

wenig Eifer, sich mit der Verfolgung neuer Verbesserungen

zu befassen, wozu sie oft sehr befähigt wären. Wir glauben

entschieden, daß durch Einführung eines Patentgesetzes der

Erfindungsgeist unter den Arbeitern geschärft und bei der

Aussicht auf Erfolg von denselben mehr Leistungen zu er-

warten sein werden, als sie gegenwärtig aufzuweisen haben.

Nach unserem Dafürhalten würde diese geistige Anspornung

und der Erfolg, der solche Bemühungen oft belohnen würde.
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roefentlid) zur çebung bcr Slrbeiterfl^ffe beitragen unb bie

in berfelben enthaltenen latente unb fähigen Söpfe auS ber

großen Faßt eljcr ßeroortreten (äffen.'
@in jitrdjerifdjer (ôro|trtôul'trte£fer.

Fnt fampfe um £)ebung ber nationa(en ©emerbe unb

Slrbeit ift ber ©rfinbungSfcßuß cine ©faffe, auf meßße bie

@d}treig nießt (anger oerjid)ten follte. ©$aS fruchten alle

Slnftrengungen unb finanziellen Opfer für fjörberung beS

©JemcrbeS unb ber ©erufSbilbung, menu fdßießlicß bic loß*

nenbe ©erroertßung ber ©erufstücßtigfeit unmöglich gcmacßt

mirb burd) ben äRangel fd)üßenbcr ©cftimmungcn gegen*
über SluSbeutung unb Diebftaßl? Unb mo foil aud) einer

ben ïrieb ßerneßmen ju ©erbefferungen unb neuen ©rfin* I

bungen, wenn er weiß, baß bie Fnicßte feines jahrelangen
^(eißeö unb fcßwerer Opfer alSbalb bon fünbern an fid)
geriffen werben fönnen unb er felbft am ©itbe nur baS

Opfer inbuftrieller ober gewerblicher Freibeuterei mirb?
©erniß (aßt fid) eine Fwrm finben, welcße ben ©r»

finbungSfdjuß nießt ju einem 3Rittel geftalten läßt, mit bem

©ingetnc bie 2Raffe ausbeuten fönnen. Unb was ßinbert,
bem (Staate babei baS IRecßt ju ficßern, ©rfinbungen, bie

bem ©emeinnußen bienen, felbft ju erwerben unb bamit
einen weitern ©?eg zur ©erftaatlicßuttg ber (Betriebe zu er*

fcßließcn?

„çèrûfl'icmer".

1er Itimùenftljlag ne

©ater pierre, wie ber geaduae jcd)Sz i g jeißr i ge - 4lßr=

maeßer, non bem wir einiges mitfßeilen wollen, in feinem
furaffifdien tpeimatßsborfe allgemein genannt wirb, ift ein
SRann ber eigenen älrbeit. Sic ßat ißn nid)t reid) gemad)t,
feine norzüglidjc Arbeit, aber fie gab ißm ©rob unb ©e*

friebigung. fReblicß ßat er fid) mit feiner Füau uß' bie

Faßre burcßgefcßlagen unb maneße Srife, welcße baS ©ße*

paar in Sorgen überlebt, ßat moßl fein tpaar gebleicßt,
nid)t aber feinen topf gebeugt. Fmei Oöcßtern ßaben bie

beiben zur 2lrbcif erzogen unb ißnen als SOÎorgcngabe neben

natürlicher Slnlage, für wclcße fie nid)ts gefonnt, Arbeits»
treue unb ©efcßieflicßfcit bureß Seßre nnb ©eifpiel aiter*

Zogen. 211S bie beiben Söößtern baS deine oäterlicße JpauS
oerlaffen unb ißre eigenen ÜRefter eingerichtet ßatten, warb
eS gar einfam bei ben Hilten unb ba ©ater ©ierre oom
früßen äRorgen bis zum fpäten Slbenb über feiner Slrbeit
faß, oft grübelte unb fann, fo füßlte fid) bie ÜRutter noeß

oereinfamter, fie begann zu fränfeln, glaubte fieß unnüß
auf biefer ©rbe unb ftarb, als bie erften Feidten beS Fh*
jaßrS 1882 ins rauße Sanb famen. ©S mar für ©ater
©ierre ein nieberfeßmetternber Scßlag boeß wieS er ade

Slnerbietungen feiner Oocßtermänner, welcße ißn angingen,
Zu ißnen z« zießen, zurücf. „Fßr ßabt für eueß genug zu
tßun, unb id) werbe mieß feßon nod) felbft bureßbringen"
— mar fein ©fort, gegen beffen ©faßrßeit nicßtS eingu=
menben mar unb bei meßßem er mit unerfcßütterlicßer ©e»

ftimmtßcit blieb. Oie Arbeit mar feine Oröfterin, fie Der*

furzte bie Stunben unb erforberte feine ganze lufmerf*
famfeit, oerbot beßßalb alles ©rübeln über Oinge, welcße

nun einmal nießt zu änbern waren. Ueber bie Slrbeit ge*

büdt, mit noeß flarem Sluge bie Feilenftricße feiner fießern,
funftgeübten §anb oerfolgenb, anfmerffam prüfenb unb

auSbeffernb, juleÇt befriebigt läcßelnb, bot ©ater ©ierre
noeß bas ©ilb eines rüftigen 9RamteS. (Rur bie Falten

pter Utas Hr.
unb ~Fältd)en feines ©eficßteS unb baS bünn geworbene
graue (paar gaben Feugntß maneßer Sorgenftunbe, welcße

er feßon bnreßlebt. ©fenn er fieß nad) Stunben cmfiger
Oßätigfeit Don feinem SlrbeitSttfcße erßob, finnenb auf unb
nieber ging bann mecßfelte auf bem ßagern ©efießte mit
ben ßoeßgefeßwungenen ©rauen Sießt unb Scßatten in ra*
feßer Folge. F" foleßen Slugenblicfen feßienett fieß bie Dielen

©kcßfetfälle feines ScbenS eng zufammen zu brängen unb
in rafeßem Saufe Dor feinem geiftigen Sluge Dorüberzueilen.
Oüfter ßier F"^ unb FußfZ^^ute, wenig Sonnenblide
barin, bann wieber ßclle Feiten y^b nacßfolgcnbeS Ounfel,
ein bunteS ©emifd). F" ödem ©fccßfcl aber eine beßarrenbc
(Ruße, ein troßigcS ©Sefen, baS zu fagen feßien: Feß "tili.
OiefeS ftarren ©fillenS ßatte er beburft, fieß felbft allezeit
über ©faffer zu ßatten. ÜRit ÜRotß unb SRangel ßatte ber

Funge gefämpft, als Füttgling feine ©Itern, bie wenig für
ißn ßatten tßun fönnen, ernäßrt unb an feiner SluSbilbung
mit nie ermübenbem Fleiß gearbeitet, naeß ißrem ^infößiebc
feinen eigenen |)auSftanb gegrünbet unb bemfelben in ©ßren
üorgeftanben — miemoßl er ein ©rfiuber war. F"* ^in
SRenfcß im ganzen Oörfcßen wußte eS beffer, als eben

©ater ©ierre, baß er fo maneße Stunbe, fo maneßen Oag,
ja einen großen ©rucßtßeil feines SebenS über ©rbeiten
gefeffen, bie nießt ©rob gebradßt, bie nnr ©uSlagen erfor»
bert, unb für bie feine Seele einen ©reis zu bezaßlen ge=

neigt mar, melcßer ber aufgewanbten 2lrbeit aueß nur in
befeßeibenem 3Raße entfprad).

Fweimal ßatte er geßofft unb gerungen nnb faß fid)
getäufeßt. ©Jefentlicße ©erbefferungen ßatte er erfonnen
unb ausgeführt, allein, als er Dcrfucßte ßiefür einen ©reis
Zu erlangen, als er biefe feine ©rfinbungen oerfaufen unb
mit bem befeßeibenen ©rlöS feine Oödßter auSftatten wollte,
ba warb ißm ein ©etrag geboten, ber ißn bei weitem nießt

für bie aufgewanbte 2Rüße unb StrbeitSgeit entfcßäbigte unb
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wesentlich zur Hebung der Arbeiterklasse beitragen und die

in derselben enthaltenen Talente und fähigen Köpfe aus der

großen Zahl eher hervortreten lasscn.s

Ein zllrcherischer Großindustrieller.

Im Kampfe um Hebung der nationalen Gewerbe und

Arbeit ist der Erfindungsschutz eine Waffe, auf welche die

Schweiz nicht länger verzichten sollte. Was fruchten alle

Anstrengungen und finanziellen Opfer für Förderung des

Gewerbes und der Berufsbildung, wenn schließlich die loh-
nende Verwerthung der Berufstüchtigkeit unmöglich gemacht

wird durch den Mangel schützender Bestimmungen gegen-
über Ausbeutung und Diebstahl? Und wo soll auch einer

den Trieb hernehmen zu Verbesserungen und neuen Erfin-

düngen, wenn er weiß, daß die Früchte seines jahrelangen
Fleißes und schwerer Opfer alsbald von Andern an sich

gerissen werden können und er selbst am Ende nur das

Opfer industrieller oder gewerblicher Freibeuterei wird?
Gewiß läßt sich eine Form finden, welche den Er-

findungsschutz nicht zu einem Mittel gestalten läßt, mit dem

Einzelne die Masse ausbeuten können. Und was hindert,
dem Staate dabei das Recht zu sichern, Erfindungen, die

dem Gemeinnützen dienen, selbst zu erwerben und damit
einen weitern Weg zur Verstaatlichung der Betriebe zu er-

schließen?

„Grütlicrner".

Der WàlWg m

Vater Pierre, wie der geachtete s echszig jährigeUhr -

macher, von dem wir einiges mittheilen wollen, in seinem
jurassischen Heimathsdorfe allgemein genannt wird, ist ein
Mann der eigenen Arbeit. Sie hat ihn nicht reich gemacht,
seine vorzügliche Arbeit, aber sie gab ihm Brod und Be-
friedigung. Redlich hat er sich mir seiner Frau all' die

Jahre durchgeschlagen und manche Krise, welche das Ehe-

paar in Sorgen überlebt, hat wohl sein Haar gebleicht,
nicht aber seinen Kopf gebeugt. Zwei Töchtern haben die

beiden zur Arbeit erzogen und ihnen als Morgengabe neben

natürlicher Anlage, für welche sie nichts gekonnt, Arbeits-
treue und Geschicklichkeit durch Lehre und Beispiel aner-

zogen. Als die beiden Töchtern das kleine väterliche Haus
verlassen und ihre eigenen Nester eingerichtet hatten, ward
es gar einsam bei den Alten, und da Vater Pierre vom
frühen Morgen bis zum späten Abend über seiner Arbeit
saß, oft grübelte und sann, so fühlte sich die Mutter noch

vereinsamter, sie begann zu kränkeln, glaubte sich unnütz
auf dieser Erde und starb, als die ersten Zeichen des Früh-
jahrs 1882 ins rauhe Land kamen. Es war für Bater
Pierre ein niederschmetternder Schlag, doch wies er alle

Anerbietungen seiner Tochtermänner, welche ihn angingen,
zu ihnen zu ziehen, zurück. „Ihr habt für euch genug zu
thun, und ich werde mich schon noch selbst durchbringen"
— war sein Wort, gegen dessen Wahrheit nichts einzu-
wenden war und bei welchem er mit unerschütterlicher Be-
stimmthcit blieb. Die Arbeit war seine Trösterin, fie ver-
kürzte die Stunden und erforderte seine ganze Aufmerk-
samkeit, verbot deßhalb alles Grübeln über Dinge, welche

nun einmal nicht zu ändern waren. Ueber die Arbeit ge-
bückt, mit noch klarem Auge die Feilenstriche seiner sichern,

kunstgeübtcn Hand verfolgend, aufmerksam prüfend und
ausbessernd, zuletzt befriedigt lächelnd, bot Vater Pierre
noch das Bild eines rüstigen Mannes. Nur die Falten

Vater Wems Uhr.

und-Fältck>en seines Gesichtes und das dünn gewordene
graue Haar gaben Zeugniß mancher Sorgenstunde, welche
er schon durchlebt. Wenn er sich nach Stunden emsiger
Thätigkeit von seinem Arbeitstische erhob, sinnend auf und
nieder ging, dann wechselte auf dem hagern Gesichte mit
den hochgeschwungenen Brauen Licht und Schatten in ra-
scher Folge. In solchen Augenblicken schienen sich die vielen
Wechselfälle seines Lebens eng zusammen zu drängen und
in raschem Laufe vor seinem geistigen Auge vvrüberzucilen.
Düster hier Jahr und Jahrzehnte, wenig Sonnenblicke
darin, dann wieder helle Zeiten und nachfolgendes Dunkel,
ein buntes Gemisch. In allem Wechsel aber eine beharrende
Ruhe, ein trotziges Wesen, das zu sagen schien: Ich will.
Dieses starren Willens hatte er bedurft, sich selbst allezeit
über Wasser zu halten. Mit Noth und Mangel hatte der

Junge gekämpft, als Jüngling seine Eltern, die wenig für
ihn hatten thun können, ernährt und an seiner Ausbildung
mit nie ermüdendem Fleiß gearbeitet, nach ihrem Hinschiede
seinen eigenen Hausstand gegründet und demselben in Ehren
vorgestanden — wiewohl er ein Erfinder war. Ja, kein

Mensch im ganzen Dörfchen wußte es besser, als eben

Vater Pierre, daß er so manche Stunde, so manchen Tag,
ja einen großen Bruchtheil seines Lebens über Arbeiten
gesessen, die nicht Brod gebracht, die nur Auslagen erfor-
dert, und für die keine Seele einen Preis zu bezahlen ge-
neigt war, welcher der aufgewandten Arbeit auch nur in
bescheidenem Maße entsprach.

Zweimal hatte er gehofft und gerungen und sah sich

getäuscht. Wesentliche Verbcsserungen hatte er ersonnen
und ausgeführt, allein, als er versuchte hiefür einen Preis
zu erlangen, als er diese seine Erfindungen verkaufen und
mit dem bescheidenen Erlös seine Töchter ausstatten wollte,
da ward ihm ein Betrag geboten, der ihn bei weitem nicht
für die aufgewandte Mühe und Arbeitszeit entschädigte und



144 3ßuftrirte fcßtoeyerifc

ben er annehmen, mie ein Sllmofen annehmen mußte, meit

ja baS ©rgebniß feiner Slrbeit oogelfrei mar, non einem

$eben fofort nachgeahmt merben tonnte.
©leicßmohl trug fict) pierre feit biefen Piißerfolgen

()ingebcnb mit einer meit füßuer geftetiten Slufgabe, ber er
and) feit bcm £)iufißeibe feiner g-rau ganj p leben ftßien.
©S mar eine eigentliche Lebensaufgabe. (Sine llt)r mollte er
berftellen, bie auf gan^ anberem Plane beruhte, als fämmt»
ließe bisher erftellten Sßerfe, unb fie follte beftimmte Por»

pge oereinen, rocldie pr 3"' oereinjelt fid) fanben.
pierre tannte bie ©eßmierigfeiten, roelcße Saufenbe oon
©rfinbern oor ihm überrounben hatten, er fannte ben PJeg,
meießen ein Picßarb bei ber Iperftcllung ber erften neuen»

bnrgifd)en Safcßenußr einfdjlug — er bereitete feine notß»

menbigen ^nftrumente feibft, entmarf feine 3ci<ßnungen,
arbeitete benfenb unb fann geßenb, effenb, träumte feßla«

fenb nur über ben einen ©cgenftaub, feine Uhr. ©djon
oft glaubte er fid) am ba fegte eine unermartete
©eßmierigfeit feinem ©cßaffen mieber ein QÈnbe unb eS be»

bnrfte ber SPonate langen Slrbeit, biefe flippe p befeitigen.

3ur 3"*' als feine g-rau p tränteln begann, ba fühlte
er, baß ber große Slugenblid feiner ©rftnbung nahe ge»

totnmen fei. Sie Slrbeit mitrbe fieberhaft fortgefegt, unb
ba bie Crante ihn gerne an berfclben figen fat), fo geießnete

unb mobellirtc er in ihrem ©tübeßen unb machte pglcid)
ben Eranfenmärter. Qn einer Pad)t, als er finnenb bie

3eid)nungen überblidte, fdüen fid) fein ®efid)t plögtid) p
oerflären — ba, ba hatte eS gefehlt, geroiß, fo mußte eS

gehen! Laut aufjubeln hätte ber Gsrfinber mögen, aber ber

Eranfenmärter gebot Puße unb er faltete in feierlicher
Stimmung feine jittemben £>änbe. Sa erhob fid) feine

ffrau mühfam p figenber Stellung, heftete igre Singen in
unauSfprccßlicßem ®lüd auf fein Slngcficßt unb fpraeß fröf)=

lid) unb leife : „pierre, pierre, haft Su'S gefnnben, fag,
bift Su am ©eßluß?" „Qa, fjeau, ja, id) hab'S, eS ift
fonnenflar, morgen mill id) bie llpr pfammen fegen unb
in menigen Sagen follft Su fie in .fpänben haben!" „®ut,
pierre, gut, eS mirb mid) freuen, ebenfo fefjr mie bainalS,
als Su mid), baS arme fPäbcßen gefragt, ob id) Seine ferait
merben mollte, unb ebenfo menig mic bamalS merbe id) Sir
fagen fönnen, mie unglanblid) id) mid) freue — bod) fag'
pierre, fommen f)eut' Slbenb bie Einher nid)t?" Sie lehnte
fid) prüd unb als ber SPann fid) beeilte, fie p beruhigen,
aud) l)inauSfd)aute, ob bie Söcßter nid)t balb fommen roür<

ben, murmelte bie grau nor fid) f)i" : ..Ser ®utc. Sßic

freut eS mid), baß bie Uhr, baS PJerf feiner Ipänbe, fertig
mirb unb geht — bieroeil eS hi"' brinnen mit bcm Sid»
tad aufhört." ©ie läd)elte oor fid) bin, fdjien einpfcßlutn»
mern, unb als bie Söcßter famen unb fad)te anS Pett ber
SPutter traten, ba mar fie in ein anbcreS Leben hinüber»

gefd)lnmmcrt. Socß "pierre hielt SBort. $n bem ©tübeßen
ber Sobten hatte er fein PScrfbänflein nun mie p 3"ten
ihrer Eranfßeit, unb menn nicht Sßräticn fein luge trüb»

ten, fo arbeitete er rafttoS, unauSgefegt fort, bis fein SBerf

fertiggcftellt mar, nod) eße fie hinausgetragen mürbe. 3"
ftillcr Pad)t legte Pierre bie neue Uf)r in bie falten tpänbe
feiner treuen tobten grau — baS tiefte unaufhörlich in
ber ftarren meißen £)anb. Sa ftunb ber Eünftlcr finnenb.
„SBoßl märe eS beffer, id) ließ, maS id) gefeßaffen, in
deiner ,|>anb. Su paft mir gegeben, maS Su patteft —
mie follte id) "Sir nid)t geben, maS feit gaßreit mir Sluf»

gäbe fd)icn unb morüber Su nid)t feiten Potl) gelitten,
bod) bie ®cbulb nidjt oerloren, ja, mid) ftctS mieber p
neuer .poffnnng aufgerichtet! ®epört bod) Sir bie ^pälfte
beS SBerfcS, uttb ben LPenfißen, ihnen, bie ben ©rfinber
nießt bcfd)ügen, gehört nichts baoon".

©o mürbe bie Ul)r, baS Eunftmerf pierres, mit ber

hjanbt»erfer»<5eitun<3.

lobten beftattet, in feinen £)änben blieben nur bie 3"d)»
nnngen nnb ©ntroürfe. „Sie merbe id) oor meinem Sobe
oernid)ten," fagte er p feinen Söcßtcrmännern. Sa be»

gannen fie p igm p reben in aller Elugßeit unb ipn p
bitten, ißnen baS ®eßeimniß anpoertrauen. Ser ©ine
fprad) son Slntcrifa, in melchem Lanbe bie Uf)renmad)erei
großen Sluffcßmung genommen, p bem feproeigerifepe @r»

finbungen ben ®runb gelegt unb fcpmeigerifd)e Arbeiter ihr
Salent angemanbt, fo baß bie grüd)te bem fPutterlanbe
gefährlich mürben. Ser junge LJZann glaubte ben eigenen
Portßetl p fennen nnb überfd)ägte nid)t ben SBertp ber
©rfinbung Pierre's. Slllein ber illte blieb taub gegen alle
fepönen SBorte. „3d) meiß," pflegte er p fagen, „mic eS

fo SPancßem bort brüben mit feinen ©rfinbungen ergangen.
SBoßl mögen ©injclnc baburd) p Peicßthum gelangt fein,
bann mürben fie'S auf Eoften beS eigenen PîutterlanbeS.
Ipabcn mir beim, als freie Pürg r, nid)t bas Pcßt unb
bie Pflid)t für feinen Portheil p ftreiten, Slufflärung p
oerbreiten unb baS gute Pccßt beS ©meinen p fd)ügeu,
fo gut mic mir ben Pefig fdjügcn gegen Päuber unb Siebs»
gefinbel? SBir oerlangen ben ©d)ug beS ©rfinbcrS gegen
bie Siebe feines geiftigen ©igentßums unb bie fKätge finb
mit unS, baS Polf mirb bie Einträge begrüßen." @in anber
3Kal fam ber gmeite Socßtermann unb fprad) aud) oon
Srfinbung. @r hätte bie neue Uhr, an mctd)er Pierre ar»
beitete, gerne gefchcn, allein ber Sitte mar unerbittlich.
3Bof)l fagte ber junge Uhrenmadjer, er arbeite auf einer
Prandie, melchc ihm nicht geftatte, nad) ber Slugenfchein»
nähme ein fotcßeS SBert nachpaßmen, aueß fei eS ja gemiß,
baß ber (SrfinbungSfcßug angenommen merbe, melcßer fo
mie fo baS fßecßt beS ©rfinberS maßre. Sie Sßorte oer»

fingen nicht, ber Sllte palf aus mit Path nnb Sßat —
in £>infid)t auf feine Upr mar nichts aus ißm ßeraitSp»
befommen. Sa rüdten feine Söcßter heran, begannen mit
loeitcntlegcnen Singen, ftcuerten aber feßeinbar im Streife
boeß gang jiclbemußt auf benfelben ©egenftanb. ©ie oer»

legten fidp gauj befonberS fcßött auf's Pitten, mußten bar»

guftellen, mie feßr bie Pîntter bureß feine LieblingSarbeit
oft p bittrer Potß gebrängt morben fei unb mie aud) fie
manchmal menig meßr als baS pnt Leben Pötßigfte em»

pfangen nnb mit ber Pîntter gemeint. Sa mnrbe ber Sitte
meid), aber er gab bie Ußr nießt ßerauS, unb menn fic
ftärtcr in ißn brangen, bann fertigte er fie ab : „Qßr banert
mich, ißr müßt bitten, meilS ®ud) oorgefagt morben, aber

3ßr täufeßt éud), menn 3ß'' hinter meiner Slrbeit eine
Quelle beS 'P3oßlftanbeS fueßt. ©prießt baS Polf fo mie
id) unb Sanfenbe ßoffen, bann foil @ucß oergoltcn merben,
maS 3ß>' gelitten, fprießt eS anberS, bann ift bie Slrbeit
mertßloS unb fie foil mit mir p ®rabc getragen merben."

Ser Sag ber Slbftimmung fam. SaS ©cßmeip-oolf
fprad) fid) mit geringer Pfeßrßeit gegen ben ©rßnbungS»
feßng aus. pierre ßatte früp am näcpften Sage Eunbe er»

halten, fünfter briitenb faß er in feinem Slrbcitsftübcßen.
„Unridjtig märe eS, einen ^poßn in biefem @ntfd)cibe ju
fueßen. SaS Perftänbuiß ber ©ad)e ßat fieß nod) nicht
allgemein Paßn gebrochen. SPir felber tragen mit ©d)nlb,
ju menig, Diel p menig haben mir pr Slufflärung beige»

tragen, mir figen unb ßoffen, ftatt p arbeiten. Sßenn für
baS ®cfcg oon allen greunben nur ein 3<ßntet ber Slrbeit
geleiftet mirb, melcße mir nugloS oerfeßroenbet haben an
Srfinbungen, bie Slnbern p ®ute focnincn, bann muß
beffen Potßmenbigfcit aÜgemein eingefeßen merben. Söie
fann man aud) fo oerblenbet fein? Pîein Leben barf mißt
genommen merben, fonft ift ber Pcßmer ein Sobtfcßläger
ober gar ein Piörber, meine @ßre fann nur ein Per=
lenmber, mein ®ut nur ber Sieb nehmen, feibft bie 3üge
meiner §anb nur ber Petrüger naeßahmen. Unb bod) bin
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den er annehmen, wie ein Almosen annehmen mußte, weil
ja das Ergebniß seiner Arbeit vogelfrei war, von einem

Jeden sofort nachgeahmt werden konnte.

Gleichwohl trug sich Pierre seit diesen Mißerfolgen
hingebend mit einer weit kühner gestellten Aufgabe, der er
auch seit dem Hinscheide seiner Frau ganz zu leben schien.

Es war eine eigentliche Lebensaufgabe. Eine Uhr wollte er
herstellen, die auf ganz anderem Plane beruhte, als sammt-
liche bisher erstellten Werke, und sie sollte bestimmte Vor-
züge vereinen, welche zur Zeit vereinzelt sich fanden.
Pierre kannte die Schwierigkeiten, welche Tausende von
Erfindern vor ihm überwunden hatten, er kannte den Weg,
welchen ein Richard bei der Herstellung der ersten neuen-
burgischen Taschenuhr einschlug — er bereitete seine noth-
wendigen Instrumente selbst, entwarf seine Zeichnungen,
arbeitete denkend und sann gehend, cssend, träumte schla-

fend nur über den einen Gegenstand, seine Uhr. Schon
oft glaubte er sich am Ziel, da setzte eine unerwartete
Schwierigkeit seinem Schaffen wieder ein Ende und es be-

durfte der Monate langen Arbeit, diese Klippe zu beseitigen.

Zur Zeit, als seine Frau zu kränkeln begann, da fühlte
er, daß der große Augenblick seiner Erfindung nahe ge-
kommen sei. Die Arbeit wurde fieberhaft fortgesetzt, und
da die Kranke ihn gerne an derselben sitzen sah, so zeichnete
und modellirtc er in ihrem Stübchen und machte zugleich
den Krankenwärter. In einer Nacht, als er sinnend die

Zeichnungen überblickte, schien sich sein Gesicht plötzlich zu
verklären — da, da hatte es gefehlt, gewiß, so mußte es

gehen! Laut aufjubeln hätte der Erfinder mögen, aber der

Krankenwärter gebot Ruhe und er faltete in feierlicher
Stimmung seine zitternden Hände. Da erhob sich seine

Frau mühsam zu sitzender Stellung, heftete ihre Augen in
unaussprechlichem Glück auf sein Angesicht und sprach fröh-
lich und leise: „Pierre, Pierre, hast Du's gefunden, sag,

bist Du am Schluß?" „Ja, Frau, ja, ich Hab's, es ist

sonnenklar, morgen will ich die Uhr zusammen setzen und
in wenigen Tagen sollst Du sie in Händen haben!" „Gut,
Pierre, gut, es wird mich freuen, ebenso sehr wie damals,
als Du mich, das arme Mädchen gefragt, ob ich Deine Frau
werden wollte, und ebenso wenig wie damals werde ich Dir
sagen können, wie unglaublich ich mich freue — doch sag'

Pierre, kommen heut'Abend die Kinder nicht?" Sie lehnte
sich zurück und als der Mann sich beeilte, sie zu beruhigen,
auch hinausschaute, ob die Töchter nicht bald kommen wür-
den, murmelte die Frau vor sich hin: „Der Gute. Wie
freut es mich, daß die Uhr, das Werk seiner Hände, fertig
wird und geht — dieweil es hier drinnen mit dem Tick-
tack aufhört." Sie lächelte vor sich bin, schien cinzuschlum-

mern, und als die Töchter kamen und sachte ans Bett der

Mutter traten, da war sie in ein anderes Leben hinüber-
geschlummert. Doch Pierre hielt Wort. In dem Stübchen
der Todten hatte er sein Wcrkbänklcin nun wie zu Zeiten
ihrer Krankheit, und wenn nicht Thränen sein Auge trüb-
ten, so arbeitete er rastlos, unausgesetzt fort, bis sein Werk

fertiggestellt war, noch ehe sie hinausgetragen wurde. In
stiller Nacht legte Pierre die neue Uhr in die kalten Hände
seiner treuen todten Frau — das tickte unaufhörlich in
der starren weißen Hand. Da stund der Künstler sinnend.

„Wohl wäre es besser, ich ließ, was ich geschaffen, in
Deiner Hand. Du hast mir gegeben, was Du hattest —
wie sollte ich Dir nicht geben, was seit Jahren mir Auf-
gäbe schien und worüber Du nicht selten Noth gelitten,
doch die Geduld nicht verloren, ja, mich stets wieder zu
neuer Hoffnung aufgerichtet! Gehört doch Dir die Hälfte
des Werkes, und den Menschen, ihnen, die den Erfinder
nicht beschützen, gehört nichts davon".

So wurde die Uhr, das Kunstwerk Pierres, mit der
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Todten bestattet, in seinen Händen blieben nur die Zeich-
nungcn und Entwürfe. „Die werde ich vor meinem Tode
vernichten," sagte er zu seinen Töchtermännern. Da be-

ganuen sie zu ihm zu reden in aller Klugheit und ihn zu
bitten, ihnen das Geheimniß anzuvertrauen. Der Eine
sprach von Amerika, in welchem Lande die Uhrenmacherei
großen Aufschwung genommen, zu dem schweizerische Er-
findungen den Grund gelegt und schweizerische Arbeiter ihr
Talent angewandt, so daß die Früchte dem Mutterlande
gefährlich würden. Der junge Mann glaubte den eigenen
Bortheil zu kennen und überschätzte nicht den Werth der

Erfindung Pierre's. Allein der Alte blieb taub gegen alle
schönen Worte. „Ich weiß," pflegte er zu sagen, „wie es

so Manchem dort drüben mit seinen Erfindungen ergangen.
Wohl mögen Einzelne dadurch zu Reichthum gelangt sein,
dann wurden sie's auf Kosten des eigenen Mutterlandes.
Haben wir denn, als freie Bürg r, nicht das Recht und
die Pflicht für seinen Bortheil zu streiten, Aufklärung zu
verbreiten und das gute Recht des Einzelnen zu schützen,
so gut wie wir den Besitz schützen gegen Räuber und Diebs-
gesindel? Wir verlangen den Schutz des Erfinders gegen
die Diebe seines geistigen Eigenthums und die Räthe sind
mit uns, das Volk wird die Anträge begrüßen." Ein ander
Mal kam der zweite Tochtermann und sprach auch von
Erfindung. Er hätte die neue Uhr, an welcher Pierre ar-
bcitete, gerne gesehen, allein der Alte war unerbittlich.
Wohl sagte der junge Uhrenmacher, er arbeite auf einer
Branche, welche ihm nicht gestatte, nach der Augenschein-
nähme ein solches Werk nachzuahmen, auch sei es ja gewiß,
daß der Erfindungsschutz angenommen werde, welcher so

wie so das Recht des Erfinders wahre. Die Worte ver-
fingen nicht, der Alte half aus mit Rath und That —
in Hinficht auf seine Uhr war nichts aus ihm heranszu-
bekommen. Da rückten seine Töchter heran, begannen mit
weitentlegcnen Dingen, steuerten aber scheinbar im Kreise
doch ganz zielbewußt auf denselben Gegenstand. Sie vcr-
legten sich ganz besonders schön auf's Bitten, wußten dar-
zustellen, wie sehr die Mutter durch seine Lieblingsarbeil
oft zu bittrer Noth gedrängt worden sei und wie auch sie

manchmal wenig mehr als das zum Leben Nöthigste em-
pfangen und mit der Mutter geweint. Da wurde der Alte
weich, aber er gab die Uhr nicht heraus, und wenn sie

stärker in ihn drangen, dann fertigte er sie ab: „Ihr dauert
mich, ihr müßt bitten, wcils Euch vorgesagt worden, aber

Ihr täuscht Euch, wenn Ihr hinter meiner Arbeit eine

Quelle des 'Wohlstandes sucht. Spricht das Volk so wie
ich und Tausende hoffen, dann soll Euch vergolten werden,
was Ihr gelitten, spricht es anders, dann ist die Arbeit
werthlos und sie soll mit mir zu Grabe getragen werden."

Der Tag der Abstimmung kam. Das Schweizervolk
sprach sich mit geringer Mehrheit gegen den Erfindungs-
schütz aus. Pierre hatte früh am nächsten Tage Kunde er-
halten. Finster brütend saß er in seinem Arbcitsstübchen.
„Unrichtig wäre es, einen Hohn in diesem Entscheide zu
suchen. Das Verständniß der Sache hat sich noch nicht
allgemein Bahn gebrochen. Wir selber tragen mit Schuld,
zu wenig, viel zu wenig haben wir zur Aufklärung beige-

tragen, wir sitzen und hoffen, statt zu arbeiten. Wenn für
das Gesetz von allen Freunden nur ein Zehntel der Arbeit
geleistet wird, welche wir nutzlos verschwendet haben an
Erfindungen, die Andern zu Gute kommen, dann muß
dessen Nothwendigkeit allgemein eingesehen werden. Wie
kann man auch so verblendet sein? Mein Leben darf nicht
genommen werden, sonst ist der Nehmcr ein Todtschläger
oder gar ein Mörder, meine Ehre kann nur ein Ver-
leumder, mein Gut nur der Dieb nehmen, selbst die Züge
meiner Hand nur der Betrüger nachahmen. Und doch bin



3IIuftrirte fcßtüeijerifcße fjan6œerfer=^eitung.

id) nid)t eitrig fäßig, bied mein cinjig ©ut ju erzeugen.
SBoßl t)«be id) Diel empfangen, bad mid) geförbert, aber
all mein geiftig ©ut mußte id) Don berSßclt, ber 9Jîcnfd)î)eit
mit meiner anfreibenben Slrbeit, mit meinem |)erjblut er«

laufen. Unb ungeftraft foil mir bad Seßtere Don febem

SBeglagerer genommen loerben bürfen?" SSieberum famen
bie Socßtermänner unb äußerten ficß nun in toilber @nt«

rüftung über bie ißerroerfenben, über ben Öilbungdjnftanb
bed SSolfed, über feine fÇûtjrer, fprad)en Don böfem SBillen
unb Don SRußlofigfeit bed llnterridjtd, roenn folcße einfacße

Singe nid)t begriffen roerben tonnten. Slid fie bad @ifen

glüßcnb glaubten, begannen fie p ijämmern unb rebeten

baoon, baß ein fold)' unbantbared, pflicßtoergeffened SSater»

lanb nid)t Wertß fei, baß ©rfinber fid) abquälten unb ißr
ßalbed Seben feinem SBoßle opferten. @d märe an ber geit,
feiner eigenen Seutc p gebenten, unb fie möeßtcn anratßen,
ben SSerfud) p mad)en unb bie ©rfinbung in grattfreieß

p oerfaufen. fRccßt gefdjäße cd ber ©cßroeis, baß fie p
jpät einfeßen roerbe, road fie Derloren. Sa möge bann nod)
äRancßer, ber jeßt bad große Süßort füfjrt, fid) bie Ringer
faft abbeißen — ßelfe Slllcd nidjtd meßr, fie müßten ben

©(ßaben leiben, fie ßätten'd fo gcroollt. — ©o fpraeßen fie

redit tlug, ßalfcn fid) gegenfeitig unb brachten ißre grauen
mit, baß fie ißnen ßelfcn motten. — „iRicßt atfo, meine

Sinber," fprad) ber alte pierre, „gßr tßut bem Sattbc unb

euren eigenen iRaeßfommen empfinblid) Unred)t. Steinen

gorn roollt ißr aufftaeßeln unb id) foil jenfeitd ber ©renje
Dcrfaufcn, road ßier oogetfrei ift? gd) foil fagen: ©ieße,
mein iRadßbar, ba ßabe id) bad SÜöert meined topfcd unb
meiner Ipänbe. ©ebt mir ßunberttaufenb ©oud ober aud)

fooiel granten ober lieber nod) foDiet iRapoleond für bie

finnreieße ©efeßüßte, bann follt ißr fie ßaben unb meinem
8anbc einen neuen Snebcl oor bie güße feiner gnbuftrie
roerfen. gßr mögt meinen eigenen Scuten bad S3rob weg«

neßmen — road tßut'd, roir ßaben und bei geiten oorge«
feßen unb und genügenb Derprooiantirt. STÎein, fo roeit barf
fid) bie empfinblicße S3erleßung nnfered fRecßted unb bie

gurüctroeifung ber billigen gorberung nidßt erftreefen. gcß
will nitßt mir felbft einen gauftfd)lag in'd ®efid)t Der»

feßen unb meine fRacßfommen um ißr 33rob unb bie Slrbeit

ißrer Voreltern bringen, gcß roill natßßolcn, road id) Der»

fäumt, id) roill Don Ort 511 Ort gießen unb bie Seutc be»

ießren. SBcrben fie meine SBorte anßören, bann roill id) fagen:
©ieße ba, mein SRiterlanb, ßier ift ein erfted ©efeßenf, bad id)

oor bir nieberlege. ©eßen fie'd aber nid)t ein ober Derbergen
fid) ßinter Sludflücßten, bann roerbe id) ißnen fagen : fRun rooßl,

feßt, id) roill meine eigene Sebcndarbeit mit mir in'd ©rab neß»

men, bod) bu, 23olf, follft roiffen, baß, roenn bu fo in bein

eigen gleifd) feßneibeft, bu Don beiner eigenen Slrbeit ber

©efeßleeßter roenig grüßte ernten roirft." — @in güng«
lingdfeucr fdjien ben greifen 3Rann p burd)gtüßen. Sfon

ben näcßften Sagen an tonnte man ißn ftctd einen Sßeit
ber Söocße auf ben Sßanberungen treffen, bie er juin groede
ber Slufflärung unternaßm. gmuter weiter beßnte er biefe

Söanbcrungcn and, bid er bie ©renje bed Ußrmacßergebieted
erreichte. Sod) and) außerßalb bedfelben fanb er Seute, bie

fetnen ^erjeudrounfd) p bem ißren mad)tcn, bie mit ißm
übereinftimmten, bie für bie ©rßaltung ißrer gnbuftrie«
Sroeige ben ©rfinbungdfcßuß ocrlangten. pierre erfd)icn
gleicß einer lebenbigen SRaßnung an bie Saußeit einjelner
S3ölfertreife, roie eine lebetibigc Slnflage gegen Siejenigett,
roelcße aud eigennüßigen ©rünben entgegeneiferten, and 3Rän«

geln, rocld)c bisherige ©efeße aufproeifen ßatten, rafcß ben

©djluß gogen, baß überßaupt fein genügenbed gemaeßt

roerben tonnte.

SRertroürbig : mit jebem Sage fteigerte fid) bie Slrbeitd«

traft bed eifernen SRanned. ©ein «paar rourbe bleitßer,
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feine Slugen blidten tiefer in fdßroärmerifdßem gener aud
bem blaffen Slntliß, aber feine Ipänbe roaren fießer geblie»
ben, feine ©timme tlar, ber ©inn feiner fRebe beftimmt.
£atte er fid) über bie Slrbeit gebeugt fein Srob Derbient,
bann warf er fid) ben DJÎantel um unb 30g, gleicß einem
ißropßeten bed unoeräußerlicßen fRecßted ber Slrbeit auf
ißren gefießerten 8oßn, Don Ortfcßaft 3U Ortfcßaft. @r

fpraeß nießt lange, aber überall; er füßrte nießt taufenb
©rünbe an, aber bie, fo er anfüßrtc, würben Derftanben
unb überroiefen feine gußörer. Söenn pierre mübe Don
feinen fRunbgängen nad) §aufe jurüctgeteßrt roar, bann
naßm er ben SCBeg naeß bem griebßofe unter bie güße,
ober blieb bort einige SCBeite, roenn fein fpeimroeg baran
Dorbcifüßrte, nnb befneßte bad ©rab feined treuen SBeibed,
bad mit ißm in ÜRotß unb ÜRangel fo getroft audgeßalten,
bad nie bie Hoffnung in fein können Derloren ßatte. ®e»

ftüßt auf ben einfaeßen, fcßinudlofen ©tein, feßieu ber Sllte
anbäißtig ju laufeßen — ob fie rooßl nod) ging, bie Ußr?
©ie tonnte noeß nießt audgelaufen fein, roenn fie fdjon in
ber £>anb bed Sobcd lag. ©eße nur faeßte Dorroärtd, bu

roirft bie ©tunbe ßier im ©rabe weifen, roenn id) tommen
werbe, bad ^erj Doli gubel, müb' bie ©lieber, Sßräncn
ber greube im Sluge, unb bir Derfünben tann: 3Rcin Sage«
wert ift getßan, roir ßaben Sluftlärung gegeben allem SJolt,
ßaben bie ©rünbe ber ©egner jurüdgeroiefen, finb Don

Ort 31t Ort geroanbert unb ßaben mit 8uft empfunben,
biß gut unb rooßlroollenb bie größte 2Reßr3aßl unferer
33rüber unb baß fie nießt bad Unrecßt leiben wollen, nießt
wollen, baß einsclne ißred ©tammed unter ber 8aft bed

Unrccßtd fenfsen.

„Söenn id) feßier 3ufammenbraöß, mein SBeib, bann
ßat bie Çanb 3111- geber gegriffen unb id) ßabe einer roci«

tern ©emeinbe oertünbet Sllled, roie'd mir auf bem 5)er3en
lag. Sin bid) ßabe id) gebaeßt, roie bu mir Hoffnung ge«

geben ßaft unb bad Sfrob in ftetd tleinere ©tüdleiu tßeil»
teft, bid bcinc Hoffnung ißre grüeßte trug. Sa finb mir
bie Sßorte Don ben Sippen unb and ber geber gefloffen
uttb fie prallten nießt Don tauben Oßren ab. ©ottlob,
ßente ift nun alle ©orge Dorbei. Slcß, baß bu bid) nießt
ßier mit mir freuen fannft."

©0 fprad) ber Sllte, bann ßumpelte er langfam fort,
bid er feßließließ roieber in feine rafdjc ©angart tarn, bie

er fid) roäßrenb ber Sffianberungen in ben langen $ura«
tßälern angcroößnt ßatte — benn niißt immer tonnte ober
wollte er fieß ber ©ifenbaßn bebienen. S3ater pierre ßat
mir gefagt, roie Slllcd getommen, roie ed nad) feiner felfen»
feften Slnfießt tommen roerbe, unb ba icß eueß bad ©rftc
roicbcrcr3äßlt, fo barf icß mit bem ifleft aud) nießt ßinter
ber Ipedc ßalten. geß ßabe ben SJîann auf einer feiner
SBanberuttgcn getroffen, ba ßat er mir, aid roir eben auf
ber Ipößc oberßalb tBicl angefommen, mitgetßeilt, road id)
ßieoor beftßrieben ßabe. Stuf jener Ipöße feßten roir und,
ed roar an einem tlaren unb warmen ^erbftmorgen —
in'd ©rad unb fd)auten finneub über bie fcßroeiserifdße

^oeßebene, bie bid an bie 23orpoften ber Sllpcnroclt 3U ißren
güßen lag.

„Stc 3f'talter," begann ber pßilo'opßifd)c Sllte, „er
3eugen eine Derfcßiebene Sluffaffung teffen, road IReeßt unb
Ünredjt ift. ©alt ed bod) einft aid SBudjcr, ^infen »on
einem audgeließcncn Kapital an3uncßmcn, unb ßeutsutagc
gilt Scrjenige, roeleßcr feine feftgeftellten 3'fK" nidtjt be^

3aßlt, aid ein unrcblidjer ober and) aid 3aßlungdunfäßigcr
®efd)äftdmann. ge nnfidjerer bie ©clbanlage, befto ßößer
im Slllgcmeinen ber $ind; je gefießerter bie S3erßältniffe,
befto niebriger roirb ber gindfuß. ©ie feßen, baß in ben

fogenannten neuen Säubern, wie in Slmerifa, bie Sapitalien
ßößerc ©rträgniffe abwerfen, aid in ber alten Söelt, unb
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ich nicht einzig fähig, dies mein einzig Gut zu erzeugen.
Wohl habe ich viel empfangen, das mich gefördert, aber
all mein geistig Gut mußte ich von der Welt, der Menschheit
mit meiner aufreibenden Arbeit, mit meinem Herzblut er-
kaufen. Und ungestraft soll mir das Letzlere von jedem

Weglagerer genommen werden dürfen?" Wiederum kamen
die Tochtermänner und äußerten sich nun in wilder Ent-
rüstung über die Verwerfenden, über den Bildnngszustand
des Volkes, über seine Führer, sprachen von bösem Willen
und von Nutzlosigkeit des Unterrichts, wenn solche einfache

Dinge nicht begriffen werden könnten. Als sie das Eisen
glühend glaubten, begannen sie zu hämmern und redeten

davon, daß ein solch' undankbares, pflichtvergessenes Vater-
land nicht werth sei, daß Erfinder sich abquälten und ihr
halbes Leben seinem Wohle opferten. Es wäre an der Zeit,
seiner eigenen Leute zu gedenken, und sie möchten anrathen,
den Versuch zu machen und die Erfindung in Frankreich
zu verkaufen. Recht geschähe es der Schweiz, daß sie zu
spät einsehen werde, was sie verloren. Da möge dann noch

Mancher, der jetzt das große Wort führt, sich die Finger
fast abbeißen — helfe Alles nichts mehr, sie müßten den

Schaden leiden, sie hätten's so gewollt. — So sprachen sie

recht klug, halfen sich gegenseitig und brachten ihre Frauen ^

mit, daß sie ihnen helfen möchten. — „Nicht also, meine

Kinder," sprach der alte Pierre. „Ihr thut dem Lande und

euren eigenen Nachkommen empfindlich Unrecht. Meinen
Zorn wollt ihr aufstacheln und ich soll jenseits der Grenze
verkaufen, was hier vogelfrei ist? Ich soll sagen: Siehe,
mein Nachbar, da habe ich das Werk meines Kopfes und
meiner Hände. Gebt mir hunderttausend Sons oder auch

soviel Franken oder lieber noch soviel Napoleons für die

sinnreiche Geschichte, dann sollt ihr sie haben und meinem
Lande einen neuen Knebel vor die Füße seiner Industrie
werfen. Ihr mögt meinen eigenen Leuten das Brod weg-
nehmen — was thut's, wir haben uns bei Zeiten vorge-
sehen und uns genügend verproviantirt. Nein, so weit darf
sich die empfindliche Verletzung unseres Rechtes und die

Zurückweisung der billigen Forderung nicht erstrecken. Ich
will nicht mir selbst einen Faustschlag in's Gesicht ver-
setzen und meine Nachkommen um ihr Brod und die Arbeit
ihrer Voreltern bringen. Ich will nachholen, was ich ver-
säumt, ich will von Ort zu Ort ziehen und die Leute be-

lehren. Werden sie meine Worte anhören, dann will ich sagen:
Siehe da, mein Vaterland, hier ist ein erstes Geschenk, das ich

vor dir niederlege. Sehen sie's aber nicht ein oder verbergen
sich hinter Ausflüchten, dann werde ich ihnen sagen : Nun wohl,
seht, ich will meine eigene Lebensarbeit mit mir in's Grab neh-

men, doch du, Volk, sollst wissen, daß, wenn du so in dein

eigen Fleisch schneidest, du von deiner eigenen Arbeit der

Geschlechter wenig Früchte ernten wirst." — Ein Jüng-
lingsfeucr schien den greisen Mann zu durchglühen. Von
den nächsten Tagen an konnte man ihn stets einen Theil
der Woche auf den Wanderungen treffen, die er zum Zwecke

der Aufklärung unternahm. Immer weiter dehnte er diese

Wanderungen aus, bis er die Grenze des Uhrmachergebietes
erreichte. Doch auch außerhalb desselben fand er Leute, die

fernen Herzeuswunsch zu dem ihren machten, die mit ihm
übereinstimmten, die für die Erhaltung ihrer Industrie-
zweige den Erfindungsschutz verlangten. Pierre erschien

gleich einer lebendigen Mahnung an die Lauheit einzelner
Völkerkreise, wie eine lebendige Anklage gegen Diejenigen,
welche aus eigennützigen Gründen entgcgcneifertcn, ans Män-
geln, welche bisherige Gesetze auszuweisen hatten, rasch den

Schluß zogen, daß überhaupt kein genügendes gemacht

werden könnte.

Merkwürdig: mit jedem Tage steigerte sich die Arbeits-
kraft des eisernen Mannes. Sein Haar wurde bleicher.
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seine Augen blickten tiefer in schwärmerischem Feuer aus
dem blassen Antlitz, aber seine Hände waren sicher geblie-
ben, seine Stimme klar, der Sinn seiner Rede bestimmt.
Hatte er sich über die Arbeit gebeugt sein Brod verdient,
dann warf er sich den Mantel um und zog, gleich einem
Propheten des unveräußerlichen Rechtes der Arbeit auf
ihren gesicherten Lohn, von Ortschaft zu Ortschaft. Er
sprach nicht lange, aber überall; er führte nicht tausend
Gründe an, aber die, so er anführte, wurden verstanden
und überwiesen seine Zuhörer. Wenn Pierre müde von
seinen Rundgängen nach Hause zurückgekehrt war, dann
nahm er den Weg nach dem Friedhofe unter die Füße,
oder blieb dort einige Weile, wenn sein Heimweg daran
vorbeiführte, und besuchte das Grab seines treuen Weibes,
das mit ihm in Noth und Mangel so getrost ausgehalten,
das nie die Hoffnung in sein Können verloren hatte. Ge-
stützt auf den einfachen, schmucklosen Stein, schien der Alte
andächtig zu lauschen — ob sie wohl noch ging, die Uhr?
Sie konnte noch nicht ausgelaufen sein, wenn sie schon in
der Hand des Todes lag. Gehe nur sachte vorwärts, du

wirst die Stunde hier im Grabe weisen, wenn ich kommen

werde, das Herz voll Jubel, müd' die Glieder, Thränen
der Freude im Auge, und dir verkünden kann: Mein Tage-
werk ist gethan, wir haben Aufklärung gegeben allem Volk,
haben die Gründe der Gegner zurückgewiesen, sind von
Ort zu Ort gewandert und haben mit Lust empfunden,
deß gut und wohlwollend die größte Mehrzahl unserer
Brüder und daß sie nicht das Unrecht leiden wollen, nicht
wollen, daß einzelne ihres Stammes unter der Last des

Unrechts seufzen.

„Wenn ich schier zusammenbrach, mein Weib, dann
hat die Hand zur Feder gegriffen und ich habe einer wei-
tern Gemeinde verkündet Alles, wie's mir auf dem Herzen
lag. An dich habe ich gedacht, wie du mir Hoffnung ge-
geben hast und das Brod in stets kleinere Stücklein theil-
test, bis deine Hoffnung ihre Früchte trug. Da sind mir
die Worte von den Lippen und ans der Feder geflossen
und sie prallten nicht von tauben Ohren ab. Gottlob,
heute ist nun alle Sorge vorbei. Ach, daß du dich nicht
hier mit mir freuen kannst."

So sprach der Alte, dann humpelte >r langsam fort,
bis er schließlich wieder in seine rasche Gangart kam, die

er sich während der Wanderungen in den langen Jura-
thälern angewöhnt hatte — denn nicht immer konnte oder
wollte er sich der Eisenbahn bedienen. Barer Pierre hat
mir gesagt, wie Alles gekommen, wie es nach seiner felsen-
festen Ansicht kommen werde, und da ich euch das Erste
wiedererzählt, so darf ich mit dem Rest auch nicht hinter
der Hecke halten. Ich habe den Mann auf einer seiner
Wanderungen getroffen, da hat er mir, als wir eben auf
der Höhe oberhalb Viel angekommen, mitgetheilt, was ich

hievor beschrieben habe. Auf jener Höhe setzten wir uns,
es war an einem klaren und warmen Herbstmorgen —
in's Gras und schauten sinnend über die schweizerische

Hochebene, die bis an die Borposten der Alpcnwclt zu ihren
Füßen lag.

„Die Zeitalter," begann der philosophische Alte, „er-
zeugen eine verschiedene Auffassung dessen, was Recht und
Unrecht ist. Galt es doch einst als Wucher, Zinsen von
einem ausgeliehcncn Kapital anzunehmen, und heutzutage
gilt Derjenige, welcher seine festgestellten Zinsen nicht be-

zahlt, als ein unredlicher oder auch als zahlungsunfähiger
Geschäftsmann. Je unsicherer die Geldanlage, desto höher
im Allgemeinen der Zins; je gesicherter die Verhältnisse,
desto niedriger wird der Zinsfuß. Sie sehen, daß in den

sogenannten neuen Ländern, wie in Amerika, die Kapitalien
höhere Erträgnisse abwerfen, als in der alten Well, und
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fe^en bei und, baß bie auf ©runb mtb Soben angelegten
©etber billiger oe^indt werben, aid bie auf gewagte Unter»
nehmen audgeließenen. ©ir fönnen und in unfern füßnen
bräunten teid}t einen .geitpunft benfen, in welcßem bie

©idjerßeit bnrcf) aitgemeinen Sßötferfrieben — troß ber

friegerifcßen ©egenroart — eine fo große geworben ift, baß
ber gind auf eine niebrigfte Stufe gebrücft wirb. Die
©lüddgüter finb gleicßfam betn ©injetnen anoertrante Se»

träge, mit benen ber ÜHienfcß ni<ßt wuchern foil, bie er
aber aid ein guter ©efdjäftdmann angulegen hat. Durcß
feine Slrbeit mit ben ißm pr Verfügung fteljenben Ûïîit»

tein, burd) bie Slnlage neuer Serfeßrdwege, bie ©rfcßließnng
neuer Slbfaßgebietc gewinnt nid)t er allein, fonbent bad

gan^e Soll, bem er angehört, ja, finb fcßcinbar bie ©eilen
and) nod) fo Hein, weld)e fein ©itlen Hcroorruft, ed ge»

toinnt bie gefammte fKenfcßheit. Dem ©in^elnen finb aber

and) geiftige ©ütcr in unterfcßicblicßftem 502aße pgctljcilt
unb cd crmädtdt einem $ebcn bie ernfte ißflidjt, mit dem»

fclbcn nad) Sfaßgabe aller feiner Kräfte im gntereffe ber

9J?enfd)ßeit 311 arbeiten, 311 ^auê^alten, baß er weit reicße
mtb iftüßlidjcd, ©utcd fcßuffe.

„©ein geiftig ®ut 3U oergraben, ßot ber ©inselne
fein Üied)t, ebenfo wenig, aid ein föiann fein irbifcß Se»

ftßtßum in'd SJfeer werfen barf. ©eftatten bied ißm auß
bie ©efeße, fo oerurtbeilt ihn boß fein eigen ©ewiffeu, ed

ocrflagt ihn bie öffentlidje Sîeittung. 91n jebem ©elbftüd
Hebt menfßlidjer ©ßweiß, menfctjlidje Slrbeit unb Sin»

ftrengung — ift bad ©tiid aud) tobted Sîetall, fo ift bie

Slrbeit eine Kraftgröße, bie 3U oernid)ten, banernb 31t oer»

bergen ein Unrecht wäre. Slber nicht nur Sîetall, fftaß»

rungdmittcl, Supudgegcnftänbe machen bad Sefißtßum eined

Sfenfßen and — cd gehört 5U feinem Sefißtßum aud)
fein eigen gß, ber Seib mit feinen Gräften, ber ©eift mit
all' feinen ©igenfdjaftcn. Slber fein gcß gehört nißt nur
ihm felbft, fonbern aud) feinem Solle, ber gan3en äftenfß»
()cit. ©eine Körperbilbung wie feine ©eiftedentwidlung ift
bebingt buret) bie gefammte Stellung bed Golfed, burd) bie

öfouomifdjc ©tcllung, bie ©eßttungdftufe bedfelben unb bie

Slnftrengungen, weiße bie ©efellfcßaft für bie Grrßebung
unb bie ©tüße eined jeben Gri^clnen mad)t, burd) ben all»

fettigen ©ßuß, weißen fie ihm angebeihen läßt. ©0 fommt
cd, baß an jeber Slrbeitdleiftung ber (gingeine nur ben»

jenigen Slutheil hat, ber ihm nad) Sfaßgabc ber aufgewen»
beten Slnftrcngung 3ulommt. Die ©rfinbungen finb ßoß»
wid)tigc Slrbcitdleiftungen, Bon benen jebe 3wedmäßige
Daufcitben oott Ipänben Sefd)äftigung gibt unb 311m SDhetI

wenigftend ber Sludgangdpunlt neuer Seiftungen wirb. Sie
werben mir einwerfen wollen, baß ber ©iffenfßaft ein

jpaupttßeit gufallc unb baß fie ber Sora fei, aud welchem
bie ©rfinber fdjöpfen. 3Kit bemfetben 9îed)t lann id) fagen,
baß alle Sleußerungen bed ättenfßengeiftcd in ©ort unb

©ßrift, baß bie ©pradie, bie Siteratur ÛJîaterial unb ©ege
finb, nad) welchen ber ©djriftfteller Dadjenige formt, wad
er formlod aud feinem eigenen gatnern unb aud bem ®c»
fiihidleben feined gau3cn Soiled fd)öpft. ©enn ihr wüßtet,
baß aud biefem ober jenem Kinbe ein großer Didjter ent»

ftehen werbe, unb ihr würbet badfelbe abfd)ließen, Berein»

3elt in bie ©elt ßinfeßen fönnen, bann möd)te woßl aud
bemfelben nur ein ©tümper fid) entwidcln — wie bie

Sicnc Königinnen ober Arbeiterinnen e^ießen lann aud

berfelbcn Srut — unb an bem ©enigett, wad er fd)affen
würbe, hätte aud) in biefem fjallc bie ÜJlenfßßcit ihren
Antßeil. gßr wißt aud), baß in frühern geiten bie geiftige
Arbeit nid)t belohnt würbe, wer ©elb für feine Dramen,
feine ®ebid)te nehmen mußte, nicht ßoß geachtet würbe.
^)eut3utagc finb wir anberer Anfißt. ^eber Arbeiter ift

feined Soßned werth- Die Schöpfungen bed Dißterd, bed

©ßriftftellerd werben gefßüßt, er unb feine Gerben ge»

nießen, wenn bie Arbeiten im ©ettbewerbc fid) Anerfen»

nung errungen, nachträglich bie grüßte berfelbcn. Sîun
fage id), baß ber ©ertl) eined ®ebid)ted, einer guten Ger-

3äf)lung fid) gar nicht in Rahlen angeben läßt, unb bod)
wirb bie Sußbänb(er=Seßnung bafür einen gan3 beftimmten
Setrag nach Spanien unb Sentimed audweifen. Died ift
nicht ber ©egenwertf) für bie Dichtung, fonbern nur bie

Scrgütung für bie Arbeit bed Dißterd. ©ie foil uteßr
Werth fein, fie lann unfdjäßbar genannt werben, wenn fie
aud) nur einen iDfenfßcn erhebt, in trüben ©tunben
aufrichtet, feinen ©illen ftählt unb ihn im Unglücf nid)t
Belagen unb im ©lüd nidjt übermüthig werben läßt.
Diefelbe ijt unfßäßbar, wenn fie in bunfler ©tunbc
ein ga«3ed Soll entflammt 3um Kampf für 9ïed)t unb
Freiheit. Sie feßen, ber Dichter empfängt nur einen be»

feßeibenen ©heil für bie Bon ihm — um mid) Botfdmirth»
fßaftliß aud3ubrûcîcn — ber Sfîation. ber aftenfßßeit bar»

gcreidjte ©aare. @d ift unmöglich, il)w "nen Setrag
aud3urid)ten, wie bied gegenüber bem Ipanbarbeiter ber

fÇall ift; aber bie ©efeße ber einfießtigen Nation madjen
cd möglich, baß er für feine Slrbcit eine ©ntfcßäbigung er»

halten lann, bie ihm nidjt genommen werben barf. Der
nießt abgufcßä^enbe Sleßrwerth fließt bem Solle wieber 3U,
aud beffeti ©efen er gefcßöpft, ed baut fein ©erf weiter
an bem geiftigen Sau ber ©efittung, wie an bemjenigen
feined SJitteld, ber ©pradje. ^n gan3 ähnlicher Sage be»

finbet fid) ber ©rfinber. ©ol)l mag ed fein, baß in Bielen

fällen (boeß Bon Ipunberten ift aud) bad ©egentheil be»

wiefen) ber Gsrfinber an ben Srüften ber ©iffenfeßaft ge»

fogen, oon ißnen ernäßrt würbe, unb nun er 3um Sfannc
geworben, felbft fcßaffcnb weiter baut. Ger ßat Unfd)äß»
bared empfangen, gibt aber auch ber Sfenfcßbeit burd)
eine große ©rfinbung ein unfdjäßbared ©ut 3urüd, an
bem er nur fooiet Df)^' haben foil, baß fein 9îame mit
ber Gcrrungenfcßüft nerbunben unb er felbft ober feine Gfrben

für feine aufgewenbete Slrbcit einen ©egenwerth empfangen
fönnen, ber ihnen nießt ftreitig gemad)t werben barf. 9îel)»

men ©ie welcßc ©eite bed Sucßed ber ©rfinbungen ©ie
immer wollen, ftetd fprüht ed mit fflammenfd)rift entgegen:
ber Sîeifter wirb unter ben glüdlicßften Umftänben nur
mit einem DhtH beffen belohnt, wad ber 'pieië feiner Sei-

ftung genannt werben lann, ber Söwenantheil fommt unter
bem ©efeße, weld)cd ihm fein befeßeiben Dhf^ fießert,
feinem Solle, ber Sfenfcßheit 3U ©ute. ©lauben ©ie, baß,
Wenn ißm fein Stnrecßt nießt gefießert wirb, wenn er ben

Keinen Dtwilbetrag nießt mit guoerfießt erwarten barf,
bennoeß bad Sanb feine oon ißm 3U liefernde unbc3aßltc
Slrbeit, feine Sfitbürger ißren Söwenantßeil forbern dürfen,
oßnc fdjamrotß 311 werben? ©ie werben ed nießt 3U glau»
ben wagen, ©ie werben fagen : $nt fjalle, baß ißm fein
füecßt oerweigert werben follte, lann er fid) auf ben $ecßt=
boben ftellen unb rufen: $ßr ©ueßerer, icß bin mübe ge»

ßeßt unb begrabe meine Grrßnbung in Sergeffenßeit. ©irb
ißn oieHeicßt fein (gßrgeis treiben, nießt fo fpreeßen 3n fön»

nen? Sielleicßt. ^n ber a)iehr3aßl ber $älle ßat er Sc»

friebigung, fobalb fein 3^1 erreicht ; bie Sefriebigung
wäcßdt, wenn Daufenbe oon ißm gefptefen werben lönnen,
aber biefe Dau)enbe müffen gereeßt fein unb ißrem @r»

näßrer bie ©peife nießt oorentßaltcn. ©er wirb feine ©l»

tern oerftoßen unb fagen : ©eßt, ed war eure ^fließt, mid)
3U ernäßren, 3U Heiben, 3U ergießen ^pat aud) nur ber

@in3clne (gßrgeig, ift derjenige ber Station nidjt ftolger
unb ebler? — ©0 wirb aueß bie gan3e Nation darüber
waßen müffen, baß nießtd ©uted ber Sergeffenßeit anßeim»

falle, wad oon einem ©liebe gefeßaffen — fie ßat gereeßt
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sehen bei uns, daß die auf Grund und Boden angelegten
Gelder billiger verzinst werden, als die auf gewagte Unter-
nehmen ausgeliehenen. Wir können uns in unsern kühnen
Träumen leicht einen Zeitpunkt denken, in welchem die

Sicherheit durch allgemeinen Völkerfrieden — trotz der

kriegerischen Gegenwart — eine so große geworden ist, daß
der Zins auf eine niedrigste Stufe gedrückt wird. Die
Glücksgüter sind gleichsam dem Einzelnen anvertraute Be-
träge, mit denen der Mensch nicht wuchern soll, die er
aber als ein guter Geschäftsmann anzulegen hat. Durch
seine Arbeit mit den ihm zur Verfügung stehenden Mit-
teln, durch die Anlage neuer Verkehrswege, die Erschließung
neuer Absatzgebiete gewinnt nicht er allein, sondern das

ganze Volk, dem er angehört, ja, sind scheinbar die Wellen
auch noch so klein, welche sein Wirken hervorruft, es ge-
winnt die gesammte Menschheit. Dem Einzelnen sind aber

auch geistige Güter in unterschiedlichstem Maße zugetheilt
und es erwächst einem Jeden die ernste Pflicht, mit dem-

selben nach Maßgabe aller seiner Kräfte im Interesse der

Menschheit zu arbeiten, zu haushalten, daß er weit reiche
und Nützliches, Gutes schaffe.

„Sein geistig Gut zu vergraben, hat der Einzelne
kein Recht, ebenso wenig, als ein Mann sein irdisch Be-
sitzthum in's Meer werfen darf. Gestatten dies ihm auch
die Gesetze, so verurtheilt ihn doch sein eigen Gewissen, es

verklagt ihn die öffentliche Meinung. An jedem Geldstück
klebt menschlicher Schweiß, menschliche Arbeit und An-
strengung — ist das Stück auch todtes Metall, so ist die

Arbeit eine Kraftgröße, die zu vernichten, dauernd zu vcr-
bergen ein Unrecht wäre. Aber nicht nur Metall, Nah-
rungsmittcl, Luxnsgcgcnstände machen das Besitzthum eines

Menschen ans — es gehört zu seinem Besitzthum auch

sein eigen Ich, der Leib mit seinen Kräften, der Geist mit
all' seinen Eigenschaften. Aber sein Ich gehört nicht nur
ihm selbst, sondern auch seinem Volke, der ganzen Mensch-
hcit. Seine Körperbildung wie seine Geistesentwicklnng ist
bedingt durch die gesammte Stellung des Volkes, durch die

ökonomische Stellung, die Gesittungsstufe desselben und die

Anstrengungen, welche die Gesellschaft für die Erhebung
und die Stütze eines jeden Einzelnen macht, durch den all-
seitigen Schutz, welchen sie ihm angcdeihen läßt. So kommt
es. daß an jeder Arbeitsleistung der Einzelne nur den-

jenigen Antheil hat, der ihm nach Maßgabe der aufgewcn-
dctcn Anstrengung zukommt. Die Erfindungen sind hoch-

wichtige Arbeitsleistungen, von denen jede zweckmäßige
Tausenden von Händen Beschäftigung gibt und zum Theil
wenigstens der Ausgangspunkt neuer Leistungen wird. Sie
werden mir einwerfen wollen, daß der Wissenschaft ein

Haupttheil zufalle und daß sie der Born sei, aus welchem
die Erfinder schöpfen. Mit demselben Recht kann ich sagen,

daß alle Aeußerungen des Mcnschengeistes in Wort und

Schrift, daß die Sprache, die Literatur Material und Wege

sind, nach welchen der Schriftsteller Dasjenige formt, was
er formlos aus seinem eigenen Innern und aus dem Ge-
fühlsleben seines ganzen Volkes schöpft. Wenn ihr wüßtet,
daß aus diesem oder jenem Kinde ein großer Dichter ent-
stehen werde, und ihr würdet dasselbe abschließen, verein-
zelt in die Welt hinsetzen können, dann möchte wohl aus
demselben nur ein Stümper sich entwickeln — wie die

Biene Königinnen oder Arbeiterinnen erziehen kann aus
derselben Brut — und an dem Wenigen, was er schaffen

würde, hätte auch in diesem Falle die Menschheit ihren
Antheil. Ihr wißt auch, daß in frühern Zeiten die geistige
Arbeit nicht belohnt wurde, wer Geld für seine Dramen,
seine Gedichte nehmen mußte, nicht hoch geachtet wurde.
Heutzutage sind wir anderer Ansicht. Jeder Arbeiter ist

seines Lohnes werth. Die Schöpfungen des Dichters, des

Schriftstellers werden geschützt, er und seine Erben ge-
nießcn, wenn die Arbeiten im Wettbewerbe sich Anerken-

nnng errungen, nachträglich die Früchte derselben. Nun
sage ich, daß der Werth eines Gedichtes, einer guten Er-
zählung sich gar nicht in Zahlen angeben läßt, und doch
wird die Buchhändler-Rechnung dafür einen ganz bestimmten
Betrag nach Franken und Centimes ausweisen. Dies ist
nicht der Gcgenwerth für die Dichtung, sondern nur die

Vergütung für die Arbeit des Dichters. Sie soll mehr
werth sein, sie kann unschätzbar genannt werden, wenn sie

auch nur einen Menschen erhebt, in trüben Stunden
aufrichtet, seinen Willen stählt und ihn im Unglück nicht
verzagen und im Glück nicht übermüthig werden läßt.
Dieselbe ist unschätzbar, wenn sie in dunkler Stunde
ein ganzes Volk entflammt zum Kampf für Recht und
Freiheit. Sie sehen, der Dichter empfängt nur einen be-

scheidenen Theil für die von ihm — um mich Volkswirth-
schaftlich auszudrücken — der Nation, der Menschheit dar-
gereichte Waare. Es ist unmöglich, ihm einen Betrag
auszurichten, wie dies gegenüber dem Handarbeiter der

Fall ist; aber die Gesetze der einsichtigen Nation machen
es möglich, daß er für seine Arbeit eine Entschädigung er-
halten kann, die ihm nicht genommen werden darf. Der
nicht abzuschätzende Mehrwerth fließt dem Volke wieder zu,
aus dessen Wesen er geschöpft, es baut sein Werk weiter
an dem geistigen Bau der Gesittung, wie an demjenigen
seines Mittels, der Sprache. In ganz ähnlicher Lage be-

findet sich der Erfinder. Wohl mag es sein, daß in vielen
Fällen (doch von Hunderten ist auch das Gegentheil be-

wiesen) der Erfinder an den Brüsten der Wissenschaft ge-

sogen, von ihnen ernährt wurde, und nun er zum Manne
geworden, selbst schaffend weiter baut. Er hat Unschätz-
bares empfangen, gibt aber auch der Menschheit durch
eine große Erfindung ein unschätzbares Gut zurück, an
dem er nur soviel Theil haben soll, daß sein Name mit
der Errungenschaft verbunden und er selbst oder seine Erben

für seine aufgewendete Arbeit einen Gegenwerth empfangen
können, der ihnen nicht streitig gemacht werden darf. Neh-
men Sie welche Seite des Buches der Erfindungen Sie
immer wollen, stets sprüht es mit Flammcnschrift entgegen:
der Meister wird unter den glücklichsten Umständen nur
mit einem Theil dessen belohnt, was der Preis seiner Lei-
stung genannt werden kann, der Löwenantheil kommt unter
dem Gesetze, welches ihm sein bescheiden Theil sichert,
seinem Volke, der Menschheit zu Gute. Glauben Sie, daß,
wenn ihm sein Anrecht nicht gesichert wird, wenn er den

kleinen Theilbetrag nicht mit Zuversicht erwarten darf,
dennoch das Land seine von ihm zu liefernde unbezahlte
Arbeit, seine Mitbürger ihren Löwenantheil fordern dürfen,
ohne schamroth zu werden? Sie werden es nicht zu glau-
ben wagen, Sie werden sagen: Im Falle, daß ihm sein
Recht verweigert werden sollte, kann er sich auf den Fecht-
boden stellen und rufen: Ihr Wucherer, ich bin müde ge-
hetzt und begrabe meine Erfindung in Vergessenheit. Wird
ihn vielleicht sein Ehrgeiz treiben, nicht so sprechen zu kön-

neu? Vielleicht. In der Mehrzahl der Fälle hat er Bc-
friedigung, sobald sein Ziel erreicht; die Befriedigung
wächst, wenn Tausende von ihm gespicsen werden können,
aber diese Tarpende müssen gerecht sein und ihrem Er-
nährer die Speise nicht vorenthalten. Wer wird seine El-
tern verstoßen und sagen: Geht, es war eure Pflicht, mich

zu ernähren, zu kleiden, zu erziehen? Hat auch nur der

Einzelne Ehrgeiz, ist derjenige der Nation nicht stolzer
und edler? — So wird auch die ganze Nation darüber
wachen müssen, daß nichts Gutes der Vergessenheit anheim-
falle, was von einem Gliede geschaffen — sie hat gerecht
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p fein, menn fie grog werben unb unter ben übrigen
öänbern eine egrentwße ©tellung einnegmen mill."

Der ällte fd}tDieg. ©eine Singe fcgmcifte über bie

|)ügetebene unfereg Sanbcg. 3Dîir erfd)ien berfelbe gletrf)
einem Propheten, unb fleinlicßc Siebenten, melige id) früher
gehegt, ocrfcgmanben, geigten fitt) alg ängftliti)e ©nmänbe,
bie mit gutem SBitlen nnb freubigftem ^Beginnen ginmcg»
getrieben roerben muffen. Dort auf ber |)öge fctjieben mir
nnb fort unb fort tönte eg in mir nacg: „@in 33oIf, bag
eine egrenoofle ©tellung einnehmen miß, mug geregt fein
gegen jebeg fcgmaige ©lieb, mug bem Unredgt megren, mit
ßftutg unb Stugbauer naß) biefem ,gtele &on ©tufe p
©tufe flimmen, wie ber ®rfinber feiner Aufgabe mit em*

figem $lcig, in ftetcr Slnfpannung feineg ÎBillcng, feineg
Sonnené ©egritt um ©dgritt näger rücft."

Unb ber ©eglug Slater pierre unb igr SIfle, bie igr
gleid) igm gerungen, bie igr nod) pr ©tunbe in ©ntfagung

lebt unb ein fdjöneg .Qiel im Sluge. jebe $afer eureg ®e*
girng, jebe DJîuêfel eureg ^örperg anfpannt — igr foßt
miffen, bag euer SSolï eud) alg feine 33ortämpfer egrt, bag
eg cucg E)od) palten unb mit bem ißretg eureg ©egaffeng
nidgt SBucger treiben miß. — Slater pierre, beine Ugr
wirb Daufenben oon (Srfinbern nod) bie ©tunbe oerfünben,
in meteger unfer 33otf mit erbrücEenber SDÎegrgeit befcgloffen
gat, baë Steigt über fleinliige Siebenten p fteßen, weil eg

in eurer SSürbigung, in ber Slefcgügung eurer Slrbeit eine
ber ©tufen feiner ©ntmictlung erblidt, weil eg erfennt,
bag eg lange genug eueg gegenüber gefegtt unb fid) felbft
iit'g ©efiegt geftglagen gat.

Sßenn bie ©tunbe ber ©ntfegeibung fommt, bann,
mein Slolt, an bie Urnen, unb bu, Slater fSierre, läufige
mit bem ©tunbenfdglage beincr Ugr bem Sntfbgeibe eineg

freien Slolfeg, bag fein Unreigt in feinen ©renjen büß
ben miß.
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zu sein, wenn sie groß werden und unter den übrigen
Ländern eine ehrenvolle Stellung einnehmen will."

Der Alte schwieg. Seine Auge schweifte über die

Hügelebene unseres Landes. Mir erschien derselbe gleich
einem Propheten, und kleinliche Bedenken, welche ich früher
gehegt, verschwanden, zeigten sich als ängstliche Einwände,
die mit gutem Willen und freudigstem Beginnen hinweg-
getrieben werden müssen. Dort auf der Höhe schieden wir
und fort und fort tönte es in mir nach: „Ein Volk, das
eine ehrenvolle Stellung einnehmen will, muß gerecht sein

gegen jedes schwache Glied, muß dem Unrecht wehren, mit
Muth und Ausdauer nach diesem Ziele von Stufe zu
Stufe klimmen, wie der Erfinder seiner Aufgabe mit em-

sigem Fleiß, in steter Anspannung seines Willens, seines
Könnens Schritt um Schritt näher rückt."

Und der Schluß? Vater Pierre und ihr Alle, die ihr
gleich ihm gerungen, die ihr noch zur Stunde in Entsagung

lebt und ein schönes Ziel im Auge, jede Faser eures Ge-
Hirns, jede Muskel eures Körpers anspannt — ihr sollt
wissen, daß euer Volk euch als seine Vorkämpfer ehrt, daß
es euch hoch halten und mit dem Preis eures Schaffens
nicht Wucher treiben will. — Vater Pierre, deine Uhr
wird Tausenden von Erfindern noch die Stunde verkünden,
in welcher unser Volk mit erdrückender Mehrheit beschlossen

hat, das Recht über kleinliche Bedenken zu stellen, weil es

in eurer Würdigung, in der Beschntzung eurer Arbeit eine
der Stufen seiner Entwicklung erblickt, weil es erkennt,
daß es lange genug euch gegenüber gefehlt und sich selbst

in's Gesicht geschlagen hat.
Wenn die Stunde der Entscheidung kommt, dann,

mein Volk, an die Urnen, und du, Vater Pierre, lausche
mit dem Stundenschlage deiner Uhr dem Entscheide eines

freien Volkes, das kein Unrecht in seinen Grenzen dul-
den will.
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